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toorberid)i.

Sa biefer neue Sanb ber 33etttäge taut ©efeUftfjaftSkicHlitf)

mit einem SRücfHlide übet baß 25fäfjrigc SBeftctje« ber tjlftorlfcfjjeu

©efeUfdjaft eröffnet wirb, welker im 3aHre 1862 oon bem ba-

ntattgen ©cfjreiber Jperrit S- W. <§efi »etfafjt würbe, fo befcHväufen

wir uitä barauf, am ©cfjluffe biefeS SRücfüticfeS nur bas" SSerjeicH-

litfj ber fett bem Sohltet 1860 biß 1865 in ber ©efeffftbaft ge*

Halteuen SSovtrage beijttfitgen.

„Mß im 3aHre 1846," fo t>etf3t eß in Jenem ^luffatje, „im
©djoofje ber fjlftorifcfjcn ©cfeflfcbaft war befcHfoffen wotben, beu

Stnfang beß jweiten SaHrjeHnteä ttjreö SBeftefjenS feftficH ju begetjett,

mufjte bie SluSfüHrititg biefeS ©ebanfeuS auö bem ©runbe unter*

bleiben, weit bte bamatige öfonomifcH wie potittfcH trübe ßeit
JegticHe fteftlicHfett ju »erbieten festen. £odj wurbe eine geftrebe

ftefjalten, bie jwar ltidjt bie ©efeftfcHaft felbft, ifjr ©ntfleljen uub

SefteHeit, jum ©egenftänbe fjatte, foubent an baa Sefcen eines'

ebetn WanneS, an Safob ©ai-afttt unb feine greunbe, erinnerte.

„ Dbfdwn »on ba an eine geraume ,3^ »ergangen ift, uub

ntefjv alß ein SSierteljatjrfjuttbert feit ber Stiftung ber ©cfcüfctjaft

Hinter unS liegt, unb oHwoM bte bennafige 3«t wenigftenS in

unferm 93aterfanbe tttcHi ju ben potittfcH trüben, wie 1846,

fann gerectjttet werben, auefj bte öfonomifcHe Sebväugiüfj, »on

weldjer «Raubet uub gabrifattou feit einiger Seit betroffen ftnb,

Vorbericht.

Da dieser neue Band der Beiträge laut Gescllschastsbcschluß

mit einem Rückblicke über das 25jährige Bestehen der historischen

Gesellschaft eröffnet wird, welcher im Jahre l862 von dcm

damaligen Schreiber Herrn I. W, Heß verfaßt wurde, so beschränken

wir uns darauf, am Schlüsse dieses Rückblickes nnr das Verzeichnis;

der scit dcm Winter l86« bis l8«S in der Gesellschaft gc-

haltenen Vorträge beizufügen.

„Als im Jahre l846," so heißt es in jenem Aussatze, „im
Schooße der historischen Gesellschaft war beschlossen worden, deu

Anfang des zweiten Jahrzehntes ihres Bestehens festlich zu begehen,

niußte die Ausführung dieses Gedankens ans dem Grunde

unterbleiben, weil die damalige ökonomisch wie politisch trübe Zeit

jegliche Festlichkeit zu verbieten schien. Doch wurde eine Festrede

gehalten, die zwar nicht die Gesellschaft selbst, ihr Entstehen und

Bestehen, zum Gegenstände hatte, sondern an das Lebcu eines

edeln Mannes, an Jakob Sarasin nnd seine Freunde, erinnerte,

„Obschon von da an eine geraume Zeit vergangen ist, nnd

mehr als ein Vierteljahrhundert seit der Stiftung dcr Gesellschaft

hinter uns liegt, und obwohl die dennalige Zeit wenigstens in

unserm Vaterlande nicht zu den politisch trüben, wie l846,
kann gerechnet werden, auch die ökonomische Bedrängniß, von

wclchcr Handel und Fabrikation seit einiger Zeit betroffen stnd,
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unfre ©efcflfcHaft jum ©tücfe wenig obet gar itiajt berüfjrt

Hat, fo ift beuitoclj »on ber 9Mjr$aHl ber ©efettfcHaft in ifjrer

©ifeitug »om 6. Januar beß laufcnben 3aHreS aucH biefeS «ölat

wieber ber 23efdjlufj gefafjt worben, eß möd)te »on einer geier beS

25fnfjrigen SSefteHettS abftratjiert werben. £euiiottj fctjeiitt eß

mir, bafj wir einer Sßfltc^t ber 2>aufßarfeit genügen, wenn wir,

abgefcHctt »on allem feftltcHen Apparate, weitigftenS einen Stiictbtiä

auf baS werfen, maß bie ©efetlfctjaft feit tfjreiu S3eftetjeu getfjan

uub erftrebt Ijat.

„es fofjut ftcH audj wotjt ber SDtütje, bte ganje biöfjer jun'icf-

gefegte 33aHn nocHinatS ju überfd)attcn, etje wir, maß Heute unfre

eigentliche Sfttfga'be wäre, auf baS jttrücfgefegte lefcte 93creinäjafjr

juritcfHttden.

„@iit fotdjet 9iücfblicf gcfjört ja audj wcfciitttaj ju ber ?fufgaoc

eineS 93erciueS, irie ber itnftige. Senn „eine t)tftovtfct)e ©efcfl--

fdjaft," Heißt eS im erften 3^bveöbericfjte, „Hat baS »or anbern

©efetffdjaften ooraitS, bafj fie, oljne tl?v ©ebiet ju übetfnjretten,

fidj felbft jum ©egenftänbe ber SSefjanbtuug tnacfjen barf; unb

.neun eS unfre Aufgabe ift, aud) baS ju bead)ten, was auf beut

©efcicte neuerer gorfdjuitg gefctjiebt, fo mufj cS uuS audj öergönnt

fein, baS, waS in unferm Greife felbft geteiftet wotben ift, als

einen gcfcHidjttidjeii ©toff »on ßeit ju Bett an uns »ovitbergebeu

ju faffen uub barauS, wie aus affer ©efdjidjte, ju lernen, toaS

für bic 3ufuuft fjeilfam unb fövbevlidj, ober was fjemmenb unb

fdjöbfidj fein burfte."

„©eftatten ©ie mir baHer, bat) tdj ben 3afjreäbericfjt, ben icH

Otjneit als ©cfjreiber otbituitgSgemäjj »orjulegen fjabe, biefeS «DJat

etwaS weiter auSbeHne, unb »erfageu ©ie mir 3tjre woHtwolleiibe

«Jcadjfidjt nicHt, wenn id) bett SSerfun) wage, bic ©efdjtcHte ber

Hiftotifdjeu ©efeftfdjaft wäHrenb tfjreö 25jäfjrigen S3e

fteHenS in Äürje Sfjiien ins ©ebädjtnif) jurüdjttrufen.

Vili

unsre Gesellschaft zum Glücke wenig oder gar nicht berührt

hat, so ist dcnnoch vou der Mehrzahl der Gesellschaft in ihrcr

Sitzung vom 6. Januar des laufenden Jahres auch dieses Mal
wicdcr der Beschluß gcfaßt worden, es möchte von einer Feier des

2S jährigen Bestehens abstrahiert werden. Dennoch scheint cs

mir, daß wir einer Pflicht dcr Dankbarkeit genügen, wenn wir,

abgeschcn von allem festlichen Apparate, wenigstens einen Rückblick

auf das wcrfcn, was die Gcscllschaft seit ihrem Bestehen gethan

und erstrebt hat.

„Es lohnt sich auch wohl der Mühe, die ganze bisher zurück-

gelegte Bahn nochmals zu überschauen, ehe wir, was heute unsre

eigentliche Aufgabe wäre, auf das zurückgelegte letzte Vcrcinsjahr

zurückblicken,

„Ein solcher Rückblick gehört ja auch wesentlich zn der Aufgabe

cincs Vereines, wie dcr unsrige. Dcnn „eine historische

Gesellschaft," heißt cs im ersten Jahresberichte, „hat das vor andcrn

Gesellschaften voraus, daß sie, ohne ihr Gcbict zu überschreiten,

sich fclbst zum Gegenstände dcr Behandlung machcn darf; und

wcnn es unsre Aufgabe ist, auch das zu beachten, was auf dein

Gebiete neuerer Forschung geschieht, fo muß cs uns auch vergönnt

fein, das, was in unserm Krcisc sclbst geleistet worden ist, als

einen geschichtlichen Stoff von Zcit zu Zeit an uns vorübergehen

zu lassen und daraus, wie aus aller Geschichte, zu lernen, was

siir dic Zukunft heilsam lind förderlich, odcr was hemmend und

schädlich sein dürfte."

„Gestatten Sie mir daher, daß ich den Jahresbericht, dcn ich

Ihnen als Schreiber ordnungsgemäß vorzulcgcn habe, diefes Mal
etwas weiter ausdehne, »nd versagcu Sie mir Ihre wohlwollende

Nachsicht nicht, wenn ich den Versuch wage, die Geschichte der

historischen Gesellschaft während ihres 25jährigen
Bestehens in Kürze Ihnen ins Gedächtniß zurückzurufen.



IX

„Sita unfer ©emeinwefen, »on ben fdjweren ©djlögen, bie

baSfctbe ju Slnfang ber breifjiget Safjre betroffen Hatten, gebeugt

aber nicfjt niebetgeworfeu, ftcH wieber aufjuridjten begann, ba war

eine ber erften Sorgen ber Sürgerfdjaft auf bte (Srrjaltung beffen

gertdjtet, was auS bem ©türme Hatte fönnen gerettet werben.

SDiefe ©orge galt juitäcHft unfrer an fdjöitcn uub ruHm»otlen

Erinnerungen reidjen tjßcfjften SeHranftalt. Wan wat atfgemeiu

überjettgt, unb fprad) biefe Ueberjeugung im ©djoofje unfrer oberften

SanbeSfceHövbe auS, „bafi baS burd) bie »orgefattenen (Sretgniffe

um fo fitfjlbarer geworbene Sebürfnifj geiftiger 3?egfamfeit uub

£üdjtigfeit, bie üd) tägtidj Holjet ftefteuben Slttforbentitgen ber ßeit,
bie eigeittljümlicfje 3fofirung unfrer "Jage, Safel brtugeitb jurufen,

fid) im gegeitwättigen Slugeubtide nid)t ju »etfäumen unb nidjt

ju »eritacHfäffigett, unb burd) jmedmäfjige unb roofjleiugericfjtcte

wiffenfcHafttidje Slttftaften fein fünftigeS SBotjl ju ftdjetn." (Sin

SluSbrud biefer äcfjt re»ut>fifauifdjeit ©efiitnung, wo ber Sinjeliic

burdj fretnulfige ?eiftungeit baS ©ebeiHen beS ©attjen ju forbern

tradjtet, war junädjft bic ©ritnbititg ber freiwilligen afabe*.

luifdjen ©efeftftfjaft. Sie biefer Sereitt bie götberuttg wiffen*

fdjaftttdjet ßwcde burdj materielle ÜJtittet im Slitge Hatte, fo fudjte

auf bem geifttgen ©ebtete bie ein Sabx nadjHer geftiftete tjiftoriftfje
©efellfdjaft wirffam ju fein. Sieben ^tofefforen*) tttbeit burdj

(Sircutav eine SfttjaHl »on «Dlännent, metft auS bem geiftlidjeit

uub bem SeHrerftanbe, Hei wetcHen fte ein warmes ^ntereffe für

gefdjidjtltdje gorfdjung unb für baS ©ebeiHen ünfereS wiffenfdjaft*

ttdjeu ?ebenS »orauSfefcen burften, ju einer Bufammcitfunft ein

unb conftitutertcit ftdj Donnerstag ben 30. ©eptember 1836 als

Hiftorifdje ©efetffcHaft »on Safel. Son beu 18 ©ttftevn

finb bis jctjt fünf burd) ben $ob abberufen wotben, jwei Haben

*) £)ie Jpcvveit 9tattjgtjen-«fjeu§Ier, s)3rof. tBrömmet, ©ertad), §ctgcnba*,
SKitttcr, SMfdjer unb Sßacfentagel.

„Als unser Gemeinwesen, von den schweren Schlägen, die

dasselbe zu Anfang der dreißiger Jahre betroffen hatten, gebeugt

aber nicht niedergeworfen, sich wieder aufzurichten begann, da war

eine der ersten Sorgen dcr Bürgerschaft auf die Erhaltung dessen

gerichtet, was aus dem Sturme hatte könuen gerettet werdcn.

Diese Sorge galt zunächst unsrer an schönen und ruhmvollen

Erinnerungen reichen höchsten Lehranstalt. Man war allgemein

überzeugt, uud fprach diese Ueberzeugung im Schooße unsrer obersten

Landesbehörde ans, „daß das dnrch die vorgefallenen Ereignissc

um so fühlbarer gewordene Bedürfniß geistiger Regsamkeit uud

Tüchtigkeit, die sich täglich höher stellenden Anforderungen der Zeit,
die eigenthümliche Jsolirung unsrer Tage, Basel dringend zurufen,

sich im gegenwärtigen Augenblicke nicht zu versäumen und nicht

zu vernachlässigen, und durch zweckmäßige und wohlcingenchtcte

wissenschaftliche Anstalten fcin künftiges Wohl zil sichern." Ein
Ausdruck dieser ächt republikanischen Gesinnung, wo der Einzelne

durch freiwillige Leistungen das Gedeihen des Ganzen zn fördern

trachtet, war zunächst dic Gründung der freiwilligen akade-.

mischen Gesellschaft. Wie dieser Verein die Förderung

wissenschaftlicher Zwecke durch materielle Mittel im Auge hatte, so suchte

auf dem geistigen Gebiete die ein Jahr nachher gestiftete historische

Gesellschaft wirksam zu sein. Sieben Professoren*) luden dnrch

Circular cine Anzahl von Männern, meist aus dem geistlichen

und dem Lehrerstande, bei welchen sie ein warmes Interesse für

geschichtliche Forschung und für das Gedeihen unseres wissenschaftlichen

Lebeils voraussetzen durften, zu einer Zusammenkunft ein

und konstituierten sich Donnerstag den 30. September l836 als

historische Gefellschaft von Bafel. Von dcu l8 Stiftern
sind bis jctzt fünf durch den Tod abberufen worden, zwei haben

*) Die Herren Rathsherr HeusKr, Prof. Bro'mmel, Gerlach, Hagmbach,

Miiller, Bischer und Wackernagel.



iHren SfuStritt genommen, einer ift unter bie eHrenmitglieber, einer

unter bie correfponbierenben SDlitgtteber gewägt worben, bie 9 übrigen

geHören nocH Ijeute als orbentlidje «Dlitgtieber ber ©efettfdjaft an.

„Die tbatigfeit ber ©efeflfdjaft war junäcHft barauf gc*

vicHtet, burdj gegenfeitige «DlittHeilung ju feefefjre» unb bie wiffen*

fcHaftficHe ^Hötigfcit für baS gefantmte ©ebiet ber fjiftortfdjen

gorfdjttng ju befördern, wie biejj atS B*wd ber Seretnigttng bei

ber ©ntwetfung ber Statuten war attSgefprodjeii wotben. es fanu

natürticfj nidjt meine Stttfgabe feilt, auf bie 240 Sor träge audj

nur ganj ftüdjtig jttrüdjufotnmen, wetdje QrrtHum »orbeHatten)

»on Slnfang au bis jum Sdjtttfj beS erften StertcijaHrijunbettS

cutweber in ber ©efeflfdjaft ober, »on ifjr aitSgeHenb, in weiterem

Greife ftnb gefjalten worben. Jpingcgeu mufj H'et einiges über

ben ©egenftanb biefer Sorträge bemerft werben. SBäHvenb

itänitidj »ou ber einen Seite barauf Hiitgewiefeu rcurbe, bafj ein

fdjweijerifdjer Sereiu »or allen Dingen baS ©ebiet ber »aterläitbi*

fdjen unb inSbefonbeve ber »aterftäbtifdjen ©efdjidjte bearbeiten follc,
erfannte man »ou ber anbern Seite gerabe in jenem ^aragrapHeu

ber Statuten, bet afS SafiS baS gefantmte ©ebiet Hiftorifdjet ©tubien

aitfftetltc, eine ©arautie für ein beftänbig ftifdjeS Qeben uub @c*

beiHeu. Die dlüdftdjt, bafj ein Seteüt »on SJiännern, loetdje jum

IHeil unferm Saterfanbe nidjt attgeljörten, ober beten Slmt unb

Serttf fte »on ber Sefdjäftigung mit ber fpejtetten «£>cimatSgefdjtdjte

abjog, ftdj feilte ©ränjen weiter fteden muffe, nnb bie Erwägung,

bafj bie ©pejiafgefdjidjte benn bodj immer nur ein untergeorbitctcS

©lieb an bem grofjen Sau bet Söeltgefdjidjte fei, beffen ardjitefto*

uifdje SerHältntffe erft burdj eine giüiibtidje erfoifdjuug aud)

anberer Steife beS ©ebäitbcS fönnen aufgefaßt werben, alte biefe

©rünbe bewogen jum geftfjalten an ber nod) jefet beftefjenbeit

SrariS. Unb itt ber Xbat, wenn wir Heute ben'idftdjtigeit, wcldjcv

veicHe Stoff bei einet Sefdjräitfuiig auf baS engere unb (Sitgfte

ihren Austritt genommen, einer ist unter die Ehrenmitglieder, einer

unter die correspondierenden Mitglieder gewählt worden, die 9 übrigen

gehören noch hellte als ordentliche Mitglieder der Gesellschaft an,

„Die Thätigkeit der Gefellschaft war zunächst darauf

gerichtet, durch gegeilfeitige Mittheilung zn belehren und die

wissenschaftliche Thätigkeit für das gesammte Gebiet der historischen

Forschung zu befördern, wie dieß als Zweck dcr Vereinigung bei

der Entwerfuiig dcr Statuten war ausgesprochen worden. Es kann

natürlich nicht meine Aufgabe sein, auf die 240 Vorträge auch

nur ganz flüchtig zurückzukommen, welche (Irrthum vorbehalten)

von Anfang an bis zum Schluß des ersten Viertcljahrhuilderts
entweder in dcr Gesellschaft oder, von ihr ausgehend, in weiterem

Kreise sind gehalten worden. Hingegen muß hier Eiuiges übcr

dcn Gegenstand dieser Vorträge bemerkt werden. Während

nämlich vou dcr einen Seite darauf hingewiesen wurde, daß ein

schweizerischer Verein vor allen Dingen das Gebiet der vaterländischen

und insbesondere dcr vaterstädtischcn Geschichte bearbeiten solle,

erkannte man von der andern Seite gerade in jenem Paragraphen

der Statuten, dcr als Basis das gesammte Gebiet historischer Studien

aufstellte, eine Garantie für ein beständig frisches Leben und

Gedeihen. Die Rücksicht, daß ein Verein von Mäunern, wclche zum

Theil unserm Vaterlande nicht angehörten, oder deren Amt und

Beruf sie von der Beschäftigung mit dcr speziellen Hcimatsgcschichte

abzog, sich seine Gränzen weiter stecken müsse, und die Erwägung,

daß die Spezialgeschichte denn doch immer nur ein uutergcordnctcs

Glied an dem großen Bau dcr Weltgeschichte sei, dessen architektonische

Verhältnisse erst durch eine gründliche Erforschung auch

anderer Theile des Gebäudes können aufgefaßt werden, alle dicsc

Gründe bewogen zum Festhalten an der noch jetzt bestehenden

Praris. Und in der That, wenn wir heute berücksichtigen, welcher

reiche Stoff bei einer Beschränkung auf das Engere und Engste
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wäre auSgefdjfoffen.wotben, nuifjten wir eS aufrichtig bebauern,

wenn bie auf bie ©efantmfHeit geridjtete gorfdjung ftdj ben Sieg

nidjt Hatte »erfdjaffen fönnen. Snbeffen mar ber Mamp\ biefer

»erfcfjiebenen Sfnfidjten niemals fo heftig r bafj er bie eintradjt,
bte gteunbfdjaft unb baS gegenfeitige SBoHtwoften Sllter gegen Sitte

geftört Hatte, ©erabe biefeS freunbfdjaftticHe SerHättnifj war tS

audj, weldjeS bem Jungen Sereine rafäj neuefiräfte gewann, ob*

fdjon bie 5abl ber SDlttgtieber ftdj niematS fo weit fteigcrte, bafi

fte Sitte biejenigen ttmfafjt Hätte, wetdje jur görberung ber SereinS*

jivede HefäHigt gewefen wären.

„Sdjwieriger als bie Seftimmung beS ©toffeS wat bte Stuf*

ftclfung einer JReifjenfotge ber »oriragenben ÜJtitglieber.

SÖäHrenb biefj anfangs ©atfje freier gegetifettiger Setftänbigung

gewefen war, wurbe nadj unb nad) bie Sluffteflung ftatutarifcfjer

Seftimmttngen unb eines binbenben etencHuS ein Sebütfnifj, jumat

nacHbem ein SJcitglieb, baS bie D£etr)e beS SortragenS traf, unter

Sfngabe JurifttfcHcr ©rünbe fid) beffen gerabeju geweigert Hatte.

SSenn eS aueb immer nod) SofcHe giebt, weldje ftdj »on ben läftigen

geffetn beS etencHuS frei ju maa)en wiffen, fo ift boäj wieber

bic Sereitwiftigfett rüHmficH ju erwäHnett, mit wefcHer Slnbere in

bie Süden eintreten, fo bafj eine Unterbredjung ber regelmäßigen

©ifjungen nodj niemals »orgefommen ift. UebrigenS ftnb Ja foldje

Seute, wetdje an ben Bwedcn ber fjiftorifcfjen ©efellfdjaft 3utereffe

Haben, ftdj aber nidjt afti» betätigen fönnen, bttrdjauS nidjt aus

unferm Äretfe auSgefdjfoffen. Die üDcitgt ieber ber antiquartfcfjeu
©efefffcHaft Haben befantttticH baS Red)t, aud) unfern Bu*

fammenfünften beijuroofjneu, »Hne ju einem Sottrage »erpftlajtet

ju.fein, uub biefj fiüjrt unS nun auf bie nadj Slttfjen geridjtete

SLfjättgfeit ber Hiftorifdjen ©efeflfdjaft.

„Die «Stiftung ber antiquarifdjen ©efefffcHaft war

bie erfte grudjt beS gebeifjlicfjen SBacHStHumS ber Hiftorifdjen ©efeft*

XI

wäre ausgeschlossen, worden, müßten wir es aufrichtig bedauern,

wenn die auf die Gesammtheit gerichtete Forschung sich den Sieg
nicht hätte verschaffen können. Indessen war der Kampf dieser

verschiedenen Ansichten niemals fo heftig, daß er die Eintracht,
die Freundschaft und das gegenseitige Wohlwollen Aller gegen Alle

gestört hätte. Gerade dieses freundschaftliche Verhältniß war es

auch, welches dem jungen Vereine rasch neue Kräfte gewann,
obschon die Zahl der Mitglieder sich niemals so weit steigerte, daß

sie Alle diejenigen umfaßt hätte, welche zur Förderung der Vereinszwecke

befähigt gewesen wären.

„Schwieriger als die Bestimmung des Stoffes war die

Aufstellung einer Reihenfolge der vortragenden Mitglieder.

Während dieß anfangs Sache freier gegenseitiger Verständigung

gewesen war, wurde nach und nach die Aufstellung statutarischer

Bestimmungen und eines bindenden Elenchus ein Bedürfniß, zumal

nachdem ein Mitglied, das die Reihe deS Vortragens traf, unter

Angabe juristischer Gründe stch dessen geradezu geweigert hatte.

Wenn es auch immer noch Solche giebt, welche sich von den lästigen

Fesseln des Elenchus frei zu machcn wissen, so ist doch wieder

die Bereitwilligkeit rühmlich zu erwähnen, mit welcher Andere in

die Lücken eintreten, so daß eine Unterbrechung der regelmäßigen

Sitzungen noch niemals vorgekommen ist. Ucbrigcns sind ja solche

Leute, welche an den Zwecken der historischen Gefellschaft Interesse

haben, sich aber nicht aktiv bethätigen können, durchaus nicht aus

unserm Kreise ausgeschlossen. Die Mitglieder der antiquarischen
Gesellschaft haben bekanntlich das Recht, auch unfern

Zusammenkünften beizuwohnen, ohne zu einem Vortrage verpflichtet

zu.sein, und dieß führt uns nun auf die nach Außen gerichtete

Thätigkeit der historischen Gesellschaft.

„Die Stiftung der antiquarischen Gesellschaft war

die erste Frucht des gedeihlicheil Wachsthums der historischen Gesell-
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fdjaft. DaS Streben nämlidj, neben ber allgemeinen ©efdjidjts*

forfdjung audj bie fjeimifdje im Sluge beHatten, füfjrte auf ben

©ebanfen, bie SlttetfHümer in unfrer 9läHe miffenfdjaffttdj ju be*

arbeiten; unb beffer unb »ollftänbiger, atS frütjer gefctjefjen, ber

getetjrten SÖett in Silb unb ©cHrift befannt ju madjen. ©djon
enbe DecemberS 1838 wurbe befjtjatb »on ber Hiftorifdjeu ©efcfl*

fdjaft ein aus fünf üKttgltebem befteljenber autiqttarifdjer SluS*

fdjujj ntebergefefet, mclcHer ftd) jitnädjft mit SlitSgrabuttgen in

Sfugft befdjäftigen wollte. Sßemt ftdj nun freilid) biefer Slbfidjt
balb fo unerwartete ©djnuerigfetten eutgegenfteflten, bafj bereu

Sefettiguug nid)t in ber Wad)t beß StuSfdjitffeS fag, fo faH ftdj

berfelbe bccfj furj uadjHer in beu ©taub gefetjt, unterftüfct »on

aitfeHiiticHen freimütigen ©etbbeitvägeu, feine govfdjuiigcn auf an*

bcvem Soben unb mit größerem erfolge fortjufefceit. Die nidjt

itnwidjttgeu 9tefitttate ber im Spfltfaljr 1841 burd) Deffitung
bteier cettifdjen ©rabfjüget in ber Spart gemadjten üUadjgrabuitgcit

fütjvten enbe DecemberS 1841 jur ©runbung einer feibftäitbigeu

antiqttartfdjen ©efeflfdjaft, bereu &wcd wat, „bie in unfrer

Stabt uub bereit Umgebung »orfommeitbeu Denfmäler Hetbnifdjei'

uub djriftlidjer Beit ju erforfdjen, ju bcfcfjrciben, für ttjre erHattuug

nadj Gräften ju forgen unb fie burdj Slbbitbiutgcit ber Sergeffcn*

beit ju entreißen."

„Dicfe ©paltitng in jwei ©efeUfdjafteit, ireit entfernt eine

©djmädjuitg H«beijufüHi-eit, biente im ©egeutHcif ju immer reicfjerer

uub getnetufdjaftlidjer Entfaltung beS ©tvebeuS uub SöirfenS.

©ie gab ttamentticH beu Slitftoß ju ben öffeutlicfjen Sorträgen
über Hiftorifdje ©egenftänbe, Sortröge, weldje fdjon fett einer 3ceiHe

üon %abxen »on ber ltaturforfdjenbeit ©efeUfdjaft mit Seifaft be*

gönnen, »om 25. gebruar beS 3aH«S 1840 an Jeben Sinter audj

»on üJJtttgttebetn unfereS SereineS ftnb geHalten worben. ÜWdjt

oljne Sebeutitng war eS, baß ber erfte biefer Sorträge bie Sage
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schaft. Das Streben nämlich, neben der allgemeinen Geschichtsforschung

auch die heimische im Auge behalten, führte auf dcn

Gedanken, die Alterthümer in «nsrer Nähe wissenschaftlich zu

bearbeiten, «nd besser und vollständiger, als früher geschehen, der

gelehrten Welt in Bild und Schrift bekannt zu machen. Schon

Ende Decembers l838 wurde deßhalb von der historischen Gcscllschaft

ein aus fünf Mitgliedern bestehender antiquarischer
Ausschuß niedergesetzt, welcher sich zunächst mit Ausgrabungen in

Äugst beschäftigen wollte. Wenn sich nun freilich dieser Absicht

bald so unerwartete Schwierigkeiten entgegenstellten, daß deren

Beseitigung nicht in der Macht des Ausschusses lag, so sah sich

derselbe doch kurz nachher in den Stand gesetzt, unterstützt von

ansehnlichen freiwilligen Geldbeiträgen, seine Forschungen auf
anderem Bodcn und mit größerem Erfolge fortzusetzen. Die nicht

unwichtigen Resultate der im Spätjahr 184 t durch Oeffnung
dreier celtischen Grabhügel in der Hart gemachten Nachgrabungen

führten Endc Decembers 184 l zur Gründung einer selbständig/»

antiquarischen Gesellschaft, deren Zwcck war, „die in unsrer

Stadt und derm Umgebung vorkommenden Denkmäler heidnischer

und christlicher Zcit zu erforschen, zu beschreiben, für ihrc Erhaltung

nach Kräften zu sorgen und ste durch Abbildungen der Vergessenheit

zu entreißen,"

„Diese Spaltung in zwci Gesellschaften, weit entfernt einc

Schwächung herbeizuführen, diente im Gegentheil zu immer reicherer

und gemeinschaftlicher Entfaltung des Strebens nnd Wirkens,

Sic gab namentlich den Anstoß zu den öffentlichen Vorträgen
übcr historische Gegenstände, Vorträge, welche schon seit cincr Reihe

von Jahren von der natnrforfchenden Gesellschaft mit Beifall

begonnen, vom 25. Februar des Jahres 1840 an jeden Winter auch

von Mitgliedern uufcres Vereines sind gehalten worden. Nicht

ohne Bedeutung war es, daß der erste dieser Vorträge die Lage
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unb SlitSbeHttung, bie ©efdjidjte unb SlftertHümer unfrer unter*

gegangenen -Blutterftabt Slugufta «ftattracorum jum ©egenftänbe

Hatte. 9JUt weldjer SEHetfuabme baS gebitbete Sitbtifttm beiber

©efäjledjter biefe Sorträge befudjt Hat uub nod) befudjt, bafür

jeugt bie SHatfadje, baß audj Hier ber SJtanget an einem größeren,

jur SlufnaHme eineS jafjlreicfjen Slubitoritims geeigneten 9?attme

ftdj füHlbar mad)t. ES ift baHer audj für unfre ©efeKfdjaft nidjt
otjne Sntereffe, wenn bie Seftrebttngen Erfolg Haben, bie gegen*

»artig jur Erlangung unb Einridjtung eineS größeren SofafeS

gemacHt wetben.

„9lidjt allein aber nadj biefer ©eite Htu entfaltete bie Hiftorifdje

©efeflfdjaft eine fmdjtbringenbe Slfjdtigfeit; baSfetbe 3aHr 1840

war Beuge nodj größerer Seftrebungen unb Erfolge. Der 24. 3uni
biefeS 3aHreS war ber Xaa,, an wetdjem ganj DeutfcHtaub baS

Sfnbettfen SoHann ©tttenbergS feftticH begieng. SBefdje ©efeflfdjaft

fonnte mit größerem 9ledjte bentfen fein, biefe »ierte ©äcittar*
feiet ber Sudjbruderfunft in ber ©tabt ber Slmerbadje, ber

groben, ber Setri, ber Oporine an bte «§attb ju neHmen, als

eine Hiftorifdje, bie neben bem gefdjriebenen bei tfjren ©tubien

fo wefentficH auf baS im Drud »eröffenttidjte Sßort angewiefen

ift? Die TEjlftorlfd)e ©efeUfdjaft war baHer bie ©eele Jenes fdjöiten

gefteS, an »eldjem bie ganje ©tabt ftd) beseitigte, baS SeHörbeu

unb Sürgerfdjaft ju fdjmüdeit wetteiferten, unb baS burd) ©tanj
unb SlttSbeHnung ein SölfSfeft wurbe, „ein SittSfdjlag, ber ben

ganjen ©taat in alten feineu ©fiebern warm biivdjjudte." Ein

Denfmat biefeS gefteS ift bte teiber ttuooltenbet gebtiebene „SaSler
SucHb rüdergefcHidjte", Herausgegeben »on ber fjtftortfd)en ©efell*

fdjaft unb äußettidj auSgeftattet mit alten ÜRittetn einer »otleubeteit

t»pograpHtfdjen Sedjnif.

„ES war bieß übrigens nidjt baS erfte literarifdje Stuf*

treten ber fjiftorifcfjen ©efeltfcHaft. SerettS im jweiten 3aH«
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und Ausdehnung, die Geschichte und Alterthümer unsrer

untergegangenen Mutterstadt Augusta Rauracomm zum Gegenstande

hatte. Mit welcher Theilnahme das gebildete Publikum beider

Geschlechter diese Vorträge besucht hat und noch besucht, dafür

zeugt die Thatsache, daß auch hier der Mangel an einem größeren,

zur Aufnahme eines zahlreichen Auditoriums geeigneten Ranme

sich fühlbar macht. Es ist daher auch für unsre Gesellschaft nicht

ohne Interesse, wenn die Bestrebungen Erfolg haben, die

gegenwärtig znr Erlangung und Einrichtung eineö größeren Lokales

gemacht werden.

„Nicht allein aber nach dieser Seite hin entfaltete die historische

Gesellschaft eine fmchtbringende Thätigkeit; dasselbe Jahr 1840

war Zcuge noch größerer Bestrebungen nnd Erfolge. Der 24. Juni
dieses Jahres war der Tag, an welchem ganz Deutschland das

Andenken Johann Gutenbergs festlich begieng. Welche Gesellschaft

konnte mit größerem Rechte berufen fein, diese vierte Säcnlar-
feier der Buchdruckerkunst in der Stadt der Amerbache, der

Froben, der Petri, der Oporine an die Hand zu nehmen, als

eine historische, die neben dem geschriebenen bei ihren Studien

so wesentlich auf das im Druck veröffentlichte Wort angewiesen

ist? Die historische Gesellschaft war daher die Seele jenes schönen

Festes, an welchem die ganze Stadt sich betheiligte, das Behörden

und Bürgerschaft zil schmücken wetteiferten, und das durch Glanz

und Ausdehnung ein Völksfest wurde, „ein Pulsschlag, der den

ganzeil Staat in allen seineil Gliedern warin durchzuckte." Ein

Denkmal diefes Festes ist die leider unvollendet gebliebene „Basler
Buchd ruckergefchichte", herausgegeben von dcr historischen Gesellschaft

und äußerlich ausgestattet mit allen Mitteln einer vollendeten

typographischeil Technik.

„Es war dieß übrigens nicht das erste literarische
Auftreten der historischen Gefellschaft. Bereits im zweiten Jahre
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tHreS SefteHcnS war ber SÖttnfdj taut geworben, baß bie fpejiett

auf Safet bejügtidjen Sorträge ber erften 3aHre im Warnen ber

©efettfdjaft mödjten gefammett unb bem Drude übergeben werben.

3m Saufe beS Sommers 1839 gieng biefer SBunfdj burd) bie

Verausgabe beS erften SanbeS ber „Seiträge jur ©efdjidjte
SafelS" in Erfüllung. Der Slnftang, ben biefeS UnterneHmen

fanb, etmutHigte ju fernerem SotgeHen. 3m 3aHre 1843 erfd)ten

ber jweite Sanb bet Seiträge, ©djon bet £itef „Seiträge
jur »atertänbifcHen ©efdjidjte" jeigte, baß man ben engeren

Soben beS Satevftäbtifdjen »erfaffen unb ftdj auf ben wetteten beS

Satettättbifdjeu gefteftt Hatte, ©tcidjjeitig bamit »eröffeittfidjte

audj bie antiquarifdje ©efeflfdjaft itjre Sftbeiten in ben „3Wit*

tHeilungen ber ©efettfdjaft füt eatertänbifdje Slttev*

tHümet in Safet", nadjbein fte »otHet unter bem £ttef „Sinti*
quarifdje ÜÖtittbeilitugeit auS Safef" einjetne Seiträge ju bet in

Büridj etfdjeiueiiben „Beitfdjrift für »aterlänbifdje SUtertHumSfuiibe"

geliefert Hatte. Son biefen SOiittfjeilungeu" ftnb bis Heute neun

«§efte »evöffeittlidjt; bie „Seiträge" ber Hiftoi'ifdjen ©efeflfdjaft

aber finb ju ftebeu Säuben angewadjfen, bereit lefeter im "Sabx 1860

erfdjienen ift; fte umfaffen jufammen 49 Sttbciten. Diefe alle

Haben entweber Epifoben auS ber SaSler * ober auS ber ©djweijct*

gefdjidjte jum ©egenftänbe; ein Serfudj, bet »or jefjn 3aljrert

gemadjt würbe, bie Seiträge tjefttueife tjetauSjugebeu uub audj

außerfdjweijerifdje Sorträge aufjttneHmen, ift bamatS mit einet

einjigen ©timme in ber 5Jciuberljeit geblieben.

„Bu biefer titerarifdjen SLtjätigfeit ber Hiftorifdjen ©efeflfdjaft

bürfen wir abet nidjt mit bicjcnige redjnen, loetdje int Sfuftrage

bei- ©efeflfdjaft unternommen wurbe, fonbern audj bie »on anbetn

©efellfdjafteit ober »on Srioateit auSgeHenbe, woran ftcH ÜJtitglteber

ttnfret ©efettfdjaft beteiligt Ijabeit. Bu bet etften Slrt getjßren

foldje ©djriften, weldje, wie bte Söucfjbrucfergefdjidjte, unb i»ic
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ihres Bestehens war der Wunsch laut geworden, daß die speziell

auf Basel bezüglichen Vorträge der ersten Jahre im Namen der

Gesellschaft möchten gesammelt und dem Drucke übergeben werden.

Im Laufe des Sommers l839 gieng dieser Wunsch durch die

Heransgabe des ersten Bandes der „Beiträge zur Geschichte

Bafels" in Erfüllung. Der Anklang, den diefes Unternehmen

fand, ermuthigte zu fernerem Vorgehen. Jm Jahre l843 erschien

der zweite Band der Beiträge. Schon der Titel „Beiträge
zur vaterländischen Geschichte" zeigte, daß man den engeren

Boden des Vaterstädtifcheu verlassen und sich auf den weiteren dcs

Vaterländischen gestellt hatte. Gleichzeitig damit veröffentlichte

auch die antiquarische Gesellschaft ihre Arbeiten in den

„Mittheilungen der Gesellschaft für vaterländische
Alterthümer in Basel", nachdem sie vorher unter dem Titel
„Antiquarische Mittheilungen aus Basel" einzelne Beiträge zu der in

Zürich erscheinende» „Zeitschrift für vaterländische Alterthumskunde"

geliefert hatte. Von diefen „Mittheilungen" sind bis heute nenn

Hefte veröffentlicht; die „Beiträge" dcr historischen Gesellschaft

aber sind zu sieben Bauden angewachsen, deren letzter im Jahr l860
erschienen ist; sie umfassen zusammen 49 Arbeiten. Diese alle

haben entweder Episoden ans der Basler- oder ans der Schweizcr-

geschichte zum Gegenstände; ein Versuch, dcr vor zehn Jahren

gemacht wurde, die Beiträge heftweise herauszugeben und auch

außerschweizerifche Vorträge aufzunehmen, ist damals mit einer

einzigen Stimme in der Minderheit geblieben.

„Zu dieser literarischen Thätigkeit dcr historischen Gesellschaft

dürfen wir aber nicht nur diejenige rechnen, welche im Auftrage

dcr Gesellschaft unternommen wurde, sondern auch die von andern

Gesellschaften oder von Privaten ausgehende, woran sich Mitglieder

mister Gesellschaft betheiligt haben. Zu der ersten Art gehören

solche Schriften, welche, wie die Buchdruckergeschichte, und wic
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ber auf baS UnioetfitätSjubifäum (6. ©ept. 1860) etfcHienene

ftebente Sanb ber Seiträge, bei Slnlaß befonberS benfwürbiger

Ercigniffc »on ©efeKfcHaftSwegen ftnb Herausgegeben worben. Eine

foldje geftfdjrift etfdjien bei ber ©äcttlarfeier ber ©djladjt
bet St. 3afob im 3aHr 1844 unter bem Xitel „Die ©djladjt
bei ©t. 3afob itt ben Setidjten ber Beitgenoffen". ©ie

enttjätt in jwanjig Stummem bie Seticbte »on fcHweijerifdjen,

öfterradjifdjen uub fraiijöftfdjcn ©efdjidjtfcHreibern. 2Benn audj

taut biefen Duellen bie biSHer gettenben SlnftcHten »on ber ©djladjt
im Sefentlidjeu beftätigt würben, fo ift befanuttid) feitbent burdj

bie im fetjten „SaSfer tafdjenbudje" »on Jperttt Dr. gedjter,

Herausgegebene Slrbeit „Safel im Stiege gegen bie Sfrmagnafen"

eine Sftetfje ;bet widjtigften ^Hatfadjen nadj biSHet ititbeuutjteit

Duellen wibertegt ober bettdjtigt worben.

2öaS fobattu bie IHätigfeit anbetet ©efeltfdjafteu auf bem

©ebiete ber ©efdjidjtfdjreibung betrifft, fo redjueit wir »or Slflem

bte Semüfjuitgen bet ©efeltfcHaft beS ©utett unb ©emein*
nüfeigen tjie^er. SttS eS ftd) um bie geiet beS SlnbenfeitS an

ben SufaStag beS 3aH*eS 1356 tjaubefte, uub babei bet

Erinnerung an ben bamaligen Untergang ber ©tabt unb bem

Dattf für bie feittjerige SewaHrung »or dfjulicljem Ungfüd burdj

»erfdjiebene Stiftungen follte SfitSbtud gegeben wetben, beauftragte

bie ©efeflfdjaft beS ©uteit unb ©emeinnütjigen eine StnjaHt »ott

SOtitgtiebent unb EHi-ettmttgtiebettt unfrer ©efettfdjaft mit ber Slb*

faffung einet Denffdjrift, weldje außer ber BttfammenfteHung

bet auf baS Etbbebcn Sejttg Habenben DiteHeu audj bie Sdjifbe*

vititg bet Stabt fetbft uub beS bamaligen SebeuS euujalteit fotlte.

DaS wertHüoIle ergebniß biefer Slrbeiten ift in bem Sudje „Safel
int 14. 3aHtHunbett" ntebetgelegt, unb Hat nidjt nur imtet

unfrei« Sütgetfdjaft, fonbern and) auSmättS bte »etbiettte Stnet*

feitmttig gefunben. — ein ferneres 93etbienft erwirbt ftcb bie ©efeft*
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der auf das Universitätsjubiläum (6. Sept. i860) erschienene

siebente Band der Beiträge, bei Anlaß besonders denkwürdiger

Ercignissc von Gefellschaftswegen sind herausgegeben worden. Eine

solche Festschrift erschien bei der Säcnlarfeier der Schlacht
bei St. Jakob im Jahr t844 unter dem Titel „Die Schlacht
bei St. Jakob in den Berichten der Zeitgenossen". Sie
enthält in zwanzig Nummern die Berichte von schweizerischen,

österreichischen und französischcn Geschichtschreibern. Wenn auch

laut diesen Quellen die bisher geltenden Ansichten von der Schlacht

im Wesentlichen bestätigt wurden, so ist bekanntlich seitdem durch

die im letzten „Basler Tafchenbuche" von Herrn vr. Fechter,

heransgegebene Arbeit „Basel im Kriege gegen die Armagnaken"
eine Reihe der wichtigsten Thatsachen nach bisher nnbcnutzten

Quellen widerlegt oder berichtigt worden.

Was sodann die Thätigkeit anderer Gesellschaften auf dcm

Gebiete der Geschichtschreibung betrifft, so rechnen wir vor Allein

die Bemühungen der Gesellschaft des Guten und Gemeinnützigen

hichcr. Als es sich «m die Feier des AndeuKus an

den Lnkastag des Jahres l356 handelte, «nd dabei der

Erinnerung ail den damaligen Untergang der Stadt uud dem

Dank für die seitherige Bewahrung vor ähnlichem Unglück durch

verschiedene Stiftungen sollte Ausdruck gegeben werden, beauftragte

die Gesellschaft deS Guten und Gemeinnützigen eine Anzahl von

Mitgliedern und Ehrenmitgliedern unsrer Gefellschaft mit der

Abfassung einer Denkschrift, welche außer der Zusammenstellung

dcr auf das Erdbeben Bezug habenden Quellen auch die Schilderung

der Stadt sclbst und des damaligen Lebens enthalten sollte.

Tas werthvolle Ergebniß dieser Arbeiten ist in dem Buche „Basel
im t4. Jahrhundert" niedergelegt, und hat nicht nur unter

»usrer» Bürgerschaft, fondcrn auch auswärts die verdiente

Anerkennung gefunden. — Ein ferneres Verdienst erwirbt sick die Gesell-
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fdjaft beS ©lttett unb ©emeinniiljigen burdj bie Verausgabe beS

»on SDlitgltebctn bet fjiftorifdjen ©efellfdjaft geleiteten unb »etfaßteu

„9teuJaHrSbtatteS für SafelS 3ttgenb". 3m 3aH* 1844

wurbe im Sdjooße Jener ©efettfdjaft bet Scfcbluß gefaßt, in biefen

9teujaHrSbfättetn bie ©efdjidjte SafelS »on bett ätteften Slnfängcn

an in regelmäßiger golge ju »eröffeitttidjen. es ift feitbcm, mit

altetniger StuSitaHme beS ÜReujatjrSblatteS »ott 1849, baS bem

Sfnbenfeii an Si'trgermetftet SBettfteiu unb an bett weftfätifdjen

gtiebenSfdjtuß gewibmet war, in 17 9Juminetu uufte ©efdjidjte

bis ju enbe beS EoncifS befdjrieben wotben, unb cS rücft baS

UnterneHmen fomit aus ben Beiten beS SOllttefattetS immer meHr

bet neuertt Bett entgegen.

„Su ben StioatuntetneHmungeit eubtidj jäfjleu wit »or

Slltem baS »on Sjenn Srofeffor Strcv.ber fei. begonnene uub oon

Venu Dr. gecHter fovtgefcfcte „SaSfet "Safdjcnbitdj", »on

loefdjem beteitS jefm Safjrgange erfajieuen ftnb, uub baS audj

an anbetn Dtten Seifafl unb 9tadjaHmung gefunben Hat.

„ein anbereS UntenicHmeit aber, baS gfeidj ju Stitfang beS

ScfteHeitS ber ©efeflfdjaft angeregt unb auf welcHeS große 6t*
Wartungen gefefot würben, ift bis jetjt nodj nidjt jum Seben ge*

bietjen. es ift bieß bie Verausgabe eines baSfcrifdjcn Ur*
f itnbeubudjeS. SereitS im Decentbet 1836 war eine eommiffton

»ou brei SOcitgtiebetu niebergcfcfet worben, um bie 9tottjn>enbigfeit,

a)tögtidjfeit uub Slrt unb Sffieife bet SluSffüjtitttg eines foldjen

SffietfcS ju begutacfjten. Die SfitgetegenHeit ftieß iubeffeu, wie eS

fdjeint, auf fo große Sdjwierigfeiten, baß bie Stufgabe nod) 21 3aHre

nadjHcr, als int Sohltet 1857 —1858 bic Verausgabe cj„eg \^x,

fuubcubucHeS auf baS UnioerfitätSjitbilättiu Hin jur Spradje gebtadjt

tuittbe, ju weitig »otbereitet, unb bet Äoftenpunft ju abfdjtedenb

erfdjien. SieHeidjt ift eS audj Ijtet bet Bufunft »orbeHaften, biefen

©egeitftanb ju aflfeitig befriebtgenbet Söfung ju bringen.
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schaft des Guten uud Gemeinnützigen durch die Herausgabe des

von Mitgliedern der historischen Gesellschaft geleiteten und verfaßten

„NcujahrsblatteS für Basels Jugend". Im Jahr 1844

wurde im Schooße jener Gesellschaft der Beschluß gefaßt, in diesen

Neujahrsblattern die Geschichte Basels von den ältesten Anfängen

au in regelmäßiger Folge zu veröffentlichen. Es ist seitdem, mit

alleiniger Ausnahme des Neujahrsblattes von 1849, das dem

Andenkeil ait Bürgermeister Wettstein nnd ail den westfälischeil

Friedensschluß gewidmet war, in 17 Nummern unsre Geschichte

bis zu Ende des Concils beschrieben worden, und cs rückt das

Unternehmen somit aus den Zeiten des Mittelalters immer mehr

der neuern Zeit entgegen.

„Zu den Privatunternehmungen endlich zählen wir vor

Allein das von Herrn Professor Strci'.ber fel. begonnene und von

Herrn vr. Fechter fortgesetzte „Baslcr Taschenbuch", von

welchem bereits zehn Jahrgänge erschienen sind, und das auch

au andern Orten Beifall und Nachahmung gefunden hat.

„Ein anderes Unternchmen aber, das glcich zu Anfang des

Bestehens der Gesellschaft angeregt und auf welches große

Erwartungen gesetzt wurden, ist bis jetzt noch nicht zum Leben

gediehen. Es ist dicß die Herausgabe eines baslerifchen
Urinili) en bu che s. Bereits im December 1836 war eine Commission

von drei Mitgliedern niedergesetzt worden, um die Nothwendigkeit,

Möglichkeit und Art und Weise der Ausführung eines folchen

Werkes zu begutachten, Tie Angelegenheit stieß indessen, wie es

scheint, auf so große Schwierigkeiten, daß die Aufgabe noch Zl Jahre

nachher, als im Winter 18S7 — l858 dic Herausgabe eines Ur-

knildcnbuches auf das Universitätsjubilnum hin zur Sprache gebracht

wurde, zu wenig vorbereitet, uud der Kostenpunkt zu abschreckend

erschien. Vielleicht ist es auch hier der Zukunft vorbehalte», diesen

Gegenstand zu allseitig befriedigender Lösung zu bringen.
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„Vingegen bürfen wir nidjt unetwäHnt laffen, baß bie ©efetf*

fdjaft mit gutem «Erfolge anbetwetttg tHätig gewefen ift, um in
ben Sefife »on Utfunben ju gefangen, weldje für bie ©efdjidjte

SafelS »onSßettH ftnb. .SfuS ben Slrdji»en »onSßien, Stuttgart
unb ÄatfSriuje finb QSopieit »on wettH»oHett Urfunben butd) bie

SemüHungen unftet ©efeltfcHaft unb bie Setwenbung unb Unter*

ftütjung ber HoHen «Wegietung in unfer ©taatSardji» niebergelegt

motbeii. ebenfo erlaugte bie ©efettfdjaft »om Sflegamte beS Spi*
tatS eine SfnjaHf »on Utfunben beS ftüHeren SatfüßetftofterS, bie

attetfei ÜJteueS übet fjtefigeS Seginenwefen entHaften. Enbfidj ift
im fünften unb fedjsten Sanbe bet Setträge ein Slnfang mit bet

Seröffcuttidjuug »on Urfunben gemadjt wotben.

„Diefe teidje ^fjätigfett, roefdje wit bis Jefjt, wenn aucH in

futjen Unitiffcu, an unS tiaben oorübergcfjeu faffen, btadjte bie

fjiftortfdje ©efeltfcHaft in eine immer meHr ftd) auSbeHnenbe Ser*
binbuug mit »etwanbten Seteineu. Diefefbe wurbe junädjft

burdj gegeufeiligen SfuStaufdj bet©djriften fjerfceigefüfjrt unb

Hat ftdj »on 3aHr ju 3aHr uteHr auSgebeHnt, fo baß wit Jetjt mit
54 auSwättigen Sereinen in SerfeHt fteljen. 3n eine nodj »ief

engere Setbinbung abet, atS in bie beS btoßen SdjtiftenauStaufdjeS,

ttat bie ©efettfdjaft ju bett fdjioeijetifdjeit fjiftorifdjeu Seteineu.

„Bu berfelben Beit, in weldje bie Stnfänge ber antiquatifdjen

©efefffdjaft falten, alfo im 3aH* 1839, wutbe im Sdjooße unfter

©efcUfcHaft batauf Hingewtefen, baß eS angemeffen unb nütjlid)

fein wütbe, wenn unfre ©efcHfdjaft mit anbetn gleichartigen in
ber Sdjmcij fid) in nätjere Setbinbung fefete. Die gteidjjeitige

StiiwefeitHeit beS £exxn SrofeffotS Sufliemin aus Saufanne regte

ben ©ebanfen beS BufammentveteuS ber »etfdjiebeiieu Ijiftorifcfjen

Seteine unfreS SatettaubeS an. Diefet ©ebanfe fanb allerorts

foldjen Slnffaitg, baß bereits ben 30. Sept. 1840 eine Bufamtnew*

fünft in Saben im Slatgau ftattfanb, metdjer tneHrete üDtltgtieber

ii

„Hingegen dürfen wir nicht unerwähnt lassen, daß die Gesellschaft

mit gutem Krfolge anderweitig thätig gewesen ist, um in

den Besitz von Urkunden zu gelangen, welche für die Gefchichte

Basels von Werth sind. .Aus den Archiven von Wien, Stuttgart
und Karlsruhe sind Copien von werthvollen Urkunden durch die

Bemühungen unsrer Gesellschaft und die Verwendung und Unter-

stutzung der hohen Regierung in unser Staatsarchiv niedergelegt

worden. Ebenso erlangte die Gesellschaft vom Pflegamte des Spitals

eine Anzahl von Urkunden des früheren Barfüßerklosters, die

allerlei Neues über hiesiges Beginenwesen enthalten. Endlich ist

im fünften und sechsten Bande der Beiträge eilt Anfang mit der

Veröffentlichung von Urkunden geinacht worden.

„Tiefe reiche Thätigkeit, welche wir bis jetzt, wenn auch in

kurzen Umrissen, an uns haben vorübergehen lassen, brachte die

historische Gesellschaft iu cine immcr mehr sich ausdehnende

Verbindung mit verwandten Vereinen. Dieselbe wurde zunächst

durch gegenseitigen Austausch derSchriften herbeigeführt und

hat sich von Jahr zn Jahr mehr ausgedehnt, so daß wir jetzt mit
54 auswärtigen Vereinen in Verkehr stehen. Jn eine «och viel

engere Verbindung aber, als in die des bloßen Schriftenaustaufches,

trat die Gesellschaft zu den schweizerischen historischen Vereinen.

„Zu derselben Zeit, in welche die Anfänge der antiquarischen

Gesellschaft fallen, also im Jahr l839, wurde im Schooße unsrer

Gesellschaft darauf hingewiesen, daß es angemessen und nützlich

scin würde, wenn unfre Gesellschaft mit andern gleichartigen in
der Schwciz sich in nähere Verbindung fetzte. Die gleichzeitige

Anwesenheit des Hcrrn Professors Vulliemin aus Lausanne regte

den Gedanken des Zusammentretens der verschiedenen historischen

Vereine unsres Vaterlandes an. Dieser Gedanke fand allerorts

solchen Anklang, daß bereits den 30. Sept. t840 eine Zusammenkunft

in Baden im Aargau stattfand, welcher mehrere Mitglieder

il
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ber H'eftgen fjtftortfcfjen ©efeflfdjaft HeiwoHnten. DaS ergebnif

war bie ©runbung bet fdjmetjetifdjett ge»fcf>ictjtsforfdjen

ben ©efettfdjaft, bie ftdj juerft im 3aHr 184t in Sern uub

»on ba an alle jwei 3aH*e abwedjfefnb an »erfdjtebenen Orten

»erfatnmetn follte. Broeimal feit biefet Beit Hatte Safet bte eHrt

beS SotortS, im 3aHr 1843 unb int 3aHr 1859. £Rictjt ttnfn

©efellfdjaft affeiit, fonbetn mit ifjr bie fjofje SRegteruug unb t»obf=

motteube Stioatpetfoneii waren beibe $DMe bemüHt, bie wertfjeii

©efdjidjtsfteunbe »on fern unb nalj aufs gteunbfidjfte ju empfangen:

unb wit wiffen, baß namentlid) baS Slnbenfen an bie fdjöueti

£age beS 20. unb 21. Septembers 1859 nidjt nur unter une

Stilen, fonbern audj unter unfetit bamaftgeu ©äften in fteunb=

fidjftet etinnetitng fotttebt.

„Diefet ausgebreitete SetfeHr mit ben ©efettfdjaften beS 3ll
unb StuStanbeS »etgrößette enblidj audj burdj Sdjenfuitgen unb

Bitfenbungen bie 03ibliotfjef bet ©efeflfdjaft, bie jefet ju einet

ganj anfefjutidjen Siidjetfamiiilung angewadjfcu ift. 3öotjlgeorbiiet,

in 9leiH uub ©tieb aufgeftetlt, fefjeu wit Heute in eigenem ge*

rättinigem Sofale unfre SibtiotHef »ot uit ; ein befonberet Siblio*

tfjefar fiifjrt Sfttfftdjt uub Dtbnuug; ein eatalog jum 9tadjfdjtagcit

liegt »or; unb wenn berfelbe auefj uicHt jebem SDiitgtiebe gebntdt

in bie Vflnb fonnte gegeben werben, fo Hat bod) ein JebeS H'11*

länglidje ©elegenljeit, an einem Drte, ben mau fonft audj baS

3aHr Hiubutdj öfters ju befudjen pflegt, fidj ju beleHren unb mit

ben Seiftungen anbetet ©efeUfdjaften befannt ju madjen." So

weit Verr Veß- —
Som Slnfang Sßinter 1860 bis enbe beS SffiinterfemefteiS

1864 ftnb »on SOtitgtiebern ber ©efeflfdjaft (außet bett in biefem

Sanbe abgebtudten) fofgenbe Sotttäge geljalteit worben, oon benen

tneHrete öffenttid) waten, uub einjetne jwei, brei unb »iet Stbenbe

in Slnfprudj genommen Haben.
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der hiesigen historischen Gesellschaft beiwohnten. Das Ergebnis

war die Gründung der schweizerischen ge/chichtsforschen-
den Gesellschaft, die sich zuerst im Jahr 1841 in Bern und

von da an alle zwei Jahre abwechselnd an verschiedenen Orter,

versammeln sollte. Zweimal seit dieser Zeit hatte Basel die Ehr,
des Vororts, im Jahr 1843 und im Jahr l8S9. Nicht unsr<

Gesellschaft allein, fondern mit ihr die hohe Regierung und

wohlwollende Privatpersonen waren beide Male bemüht, die werthen

Geschichtsfreunde von fern und nah aufs Freundlichste zu empfangen-

nnd wir wissen, daß namentlich das Andenken an die schöner

Tage des 20. nnd 2l. Septembers 1859 nicht nur unter une

Allen, sondern auch uuter unsern damaligen Gästen in freundlichster

Erinnerung fortlebt.

„Dieser ausgebreitete Verkehr mit dcn Gcfellfchaften des Jn-
und Auslandes vergrößerte endlich auch durch Schenkungen und

Zusendungen die Bibliothek der Gesellschaft, die jetzt zu einer

ganz ansehnlichen Bnchersammlung angewachsen ist. Wohlgeordnet,

in Reih und Glied aufgestellt, fehen wir heute in eigenem

geräumigem Lokale uilfre Bibliothek vor un ; cin besonderer Bibliothekar

führt Aufsicht und Ordnung; ein Catalog zum Nachschlagen

liegt vor; und wenn derselbe auch nicht jedem Mitgliede gedruckt

in die Hand konnte gegeben werden, so hat doch cin jedes

hinlängliche Gelegenheit, an einem Orte, den man sonst auch das

Jahr hindurch öfters zu besuchen pflegt, sich zu belehren und mit

den Leistungen anderer Gesellschaften bekannt zu machen," So

weit Herr Heß. —
Vom Anfang Winter I860 bis Ende des Wintersemesters

1864 sind von Mitgliedern der Gesellschaft (außer den in diesem

Bande abgedruckten) folgende Vorträge gehalten worden, von denen

mehrere öffentlich waren, und einzelne zwci, drei und vier Abende

in Anspruch genommen haben.
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